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Liebe Wölflinge,
auf Seite 4 erkläre 

ich euch, was genau 
Ehrenamt ist.

        Rover*in sein 
und sich gleichzei-
tig noch ehrenamt-
lich engagieren? 

Geht das 
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Buntes Zu Beginn ...

Wie ihr bestimmt schon bemerkt habt, ist 
in dieser Ausgabe etwas neu und anders. 
In einigen Worten findet ihr jetzt ein 

Sternchen. Das sieht so aus: * 

Das ist aber kein Druckfehler. Wir haben uns etwas 
dabei gedacht, das wir euch kurz erklären möchten.  

Bisher haben wir zum Beispiel so 
geschrieben:  

Liebe Pfadfinderinnen und Pfadfinder, heute wollen Wölfi 
und Kobold mit euch über etwas Wichtiges sprechen! 

Mit einem solchen Satz ist euch klar, dass alle    
Mädchen und Jungen gemeint sind. Warum sollten 
wir also etwas anders machen?  

Wenn ein Mensch geboren wird, 
dann wird bei der Geburt festge-
stellt, ob das Baby ein Mädchen 
oder ein Junge ist. Es gibt aber 
auch Babys bei denen man nicht 
genau sagen kann, ob sie ein 
Mädchen oder ein Junge 
sind. Sie haben Organe 
von Jungen und Mäd-
chen. Diese Menschen 
sind intersexuell. 

Zusätzlich gibt es Menschen, die sich nicht glück-
lich in ihrem Leben fühlen, wenn sie auf ihr 
Geburtsgeschlecht begrenzt werden. Sie fühlen sich 
eher einem anderen oder auch keinem Geschlecht 
zugehörig. Ein Beispiel dafür könnte eine Frau sein, 
die sich mehr als Mann fühlt, sich einen Männer-
namen gibt und ein Leben als Mann führt. Es sind 
aber auch ganz viele andere Lebensentscheidungen 
möglich. Diese Menschen sind transsexuell. 

Ihr seht, es gibt    
also weibliche, männ-
liche, intersexuelle und 
transsexuelle Menschen. 

Wir möchten, dass sich bei den 
Pfadfinder*innen alle wohlfüh-
len und willkommen sind, auch 
in unserer Schrift. Als Zeichen 

dafür nutzen wir das 
Sternchen. 

Der Beispielsatz 
sieht dann so aus: 

Liebe Pfadfinder*innen, heute 
wollen Wölfi und Kobold mit euch 

über etwas Wichtiges sprechen! 

Liebe Pfadfinder*innen 

Wenn ihr dazu Fragen habt, könnt ihr  
Wölfi und Kobold auch gerne einen 
Leser*innenbrief dazu schreiben. Die Bei-
den werden euch ganz sicher antworten!

Euer Wölfi!

Euer Kobold
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Was bedeutet Engagement?
Engagement (das spricht man etwa so 
aus: Ongaschemoh) ist Französisch und 
bedeutet: Einsatz und Verpflichtung. Für 
uns Pfadfinder*innen heißt das, dass wir 
uns freiwillig für andere Menschen und 
unsere Umwelt einsetzen. Wir orientie-
ren uns dabei am Leitspruch von B.P. 
„Hinterlasse die Welt ein bisschen bes-
ser, als du sie vorgefunden hast.“ 

Was bedeutet Ehrenamt? 
Ein Ehrenamt ist eine Tätigkeit, die 
freiwillig, für andere und in der Regel in 
einer Gemeinschaft ausgeübt wird. 
Unter so einer Tätigkeit wird etwas 
verstanden, das jemand aktiv und eine 
bestimmte Zeit lang tut (zum Beispiel 

“

"
Liebe Wölflinge, 

diese Ausgabe der „Zeltgeflüster“  
ist etwas ganz Besonderes!  

Sie befasst sich mit der neuen Jahres- 
aktion der DPSG: „Miteinander  

Mittendrin. Aktiv für die Gesellschaft!“  
Hier erfahrt ihr, was es genau mit  

der Jahresaktion auf sich hat.   
Zuerst möchte ich euch erklären,  

was ehrenamtliches  
Engagement bedeutet. 

jede Woche eine Gruppenstunde lei-
ten). Ehrenamtliche sind nicht einfach 
nur Teil einer Gruppe, sie werden selbst 
aktiv. Sie unterscheiden sich dadurch 
zum Beispiel von einfachen Mitgliedern 
in Vereinen.
Auch eure Gruppenleiter*innen sind 
Ehrenamtliche. Es ist nicht ihr Beruf, 
eine Gruppe zu leiten, sondern eine 
Freizeitbeschäftigung, die sie freiwillig 
machen. Freiwillig bedeutet hier, dass 
die Personen nicht für ihre Tätigkeit 
bezahlt werden.
Ein Ehrenamt auszuüben, heißt auch, 
etwas zu machen, was auch für ande-
re gedacht ist. Dabei soll Engagement 
außerhalb der eigenen Familie stattfin-
den und zum Wohl aller beitragen. Auch 
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Euer Wölfi!

ihr Wölflinge könnt etwas für andere 
tun. Wie genau ihr das im nächsten Jahr 
machen könnt, seht ihr auf den Seiten 6 
und 7!
Ehrenamt findet immer in einer 
Gemeinschaft statt. Wir in der DPSG 
sind gemeinsam mit Kindern, Jugendli-
chen und Erwachsenen aus der ganzen 
Welt Teil der Pfadfinderbewegung und 
Teil dieser großen Gemeinschaft. 

Ehrenamtliches Engagement kann 
also für uns bedeuten, dass wir uns in 
unserer Freizeit als Teil einer weltwei-
ten Gemeinschaft aktiv für andere und 
unsere Umwelt einsetzen.

So, jetzt wisst ihr, was ehrenamt-
liches Engagement bedeutet. 
Aber wie kann das aussehen? 
Wo ist das denn anzutreffen? 
• �Dazu findet ihr auf den Seiten  

6 und 7 viele Beispiele. 
• �Auf den Seiten 8 und 9 gibt es ein 

tolles Wimmelbild zur Jahresaktion.
• �Auf den Seiten 10 und 11 erklärt 

euch Benedikt die Symbole zur neu-
en Jahresaktion 2021. 

Ich wünsche euch viel Spaß beim  
Lesen und Erkunden!
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Endeckungstour 
� durchs Ehrenamt

Das Feiern eines Gottesdienstes macht ganz schön 
viel Arbeit. Damit der Pfarrer nicht alles alleine vor-
bereiten muss, helfen ihm Kinder und Jugendliche 
wie Aida: Sie werden Ministrant*innen genannt. 
Aida ist seit ihrer Erstkommunion Ministrantin. 
Jetzt wird sie regelmäßig vom Oberministranten 
zur Mitgestaltung des Gottesdienstes eingeteilt. 
Das ist ganz schön viel Verantwortung, aber 
macht auch riesigen Spaß. Besonders, weil Aida 
dort viele andere nette Kinder und Jugendliche 

aus ihrer Gemeinde kennengelernt hat. 
Sie treffen sich einmal pro Woche, spielen, 
kochen und lachen zusammen, lernen aber 
natürlich auch ihren Glauben besser kennen. 

Für Gott und die Gemeinde da! 

Aida
Ministrantin

"
Hallo liebe Wölflinge, 

ich bin in meiner Stadt auf Entdeckungs-
tour gegangen. Dabei habe ich drei tolle  

Mädchen getroffen, die sich neben  
der Schule ehrenamtlich engagieren,  

also freiwillig anderen Menschen helfen.  
Von denen möchte ich  

euch erzählen.“
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Wenn es brennt, kommt die Feuerwehr. Viele Feuer-
wehrleute arbeiten aber gar nicht beruflich bei der 
Feuerwehr, sondern freiwillig. Sie arbeiten etwas 
ganz anderes. Man kann schon mit etwa 10 Jah-
ren bei der Jugendfeuerwehr beginnen. Celina ist 
dabei, seit sie 14 Jahre alt ist. Sie trifft sich einmal 
in der Woche mit den anderen Jugendlichen der 
Jugendfeuerwehr und macht Löschübungen, lernt 
Knoten und Erste Hilfe für Verletzungen. Das ist 
alles ganz schön spannend und macht großen 
Spaß. Beim echten Einsatz darf Celina zwar noch 
nicht dabei sein, aber in ein paar Jahren ist sie 
alt genug für die Grundausbildung der 
Feuerwehr. 

Kennt ihr Rettungsschwimmer*innen? 
Sie passen auf, dass in Badeseen oder 
an Flüssen niemand ertrinkt. Das sind 
Personen, die sich bei der DLRG (Deutsche 
Lebens-Rettungs-Gesellschaft e.V.) engagieren. Tatja-
na ist zum Beispiel so eine Rettungsschwimmerin. 
Sie ist oft am Wochenende an den Badeseen in ihrer 
Gegend im Einsatz. Bisher ist noch nichts passiert. 
Damit sie aber im Ernstfall richtig reagieren kön-
nen, üben Tatjana und ihre Freund*innen zweimal 
wöchentlich im Schwimmbad. Mittlerweile darf 
Tatjana sogar den Kindern, die so alt sind wie ihr 
Wölflinge, das Schwimmen beibringen und das 
Schwimmabzeichen „Seepferdchen“ übergeben.

Vorsicht, heiß!

Schwimmweste an!

Celina
Jugendfeuerwehr

Tatjana
Rettungsschwimmerin
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Benedikt Hohl

Jahresaktionsgruppe 2021

Was ist denn da zu 
Bestimmt habt ihr schon das Logo der Jahresaktion 2021 und die dazu      
passenden Symbole‚gesehen. Hier erfahrt ihr, was es damit auf sich hat.

Das X im Hintergrund steht für etwas, das ihr selbst machen könnt. 

Der Kreis steht für Aktionen, die anderen helfen. 

Mit dem Logo wollen wir „Flagge zeigen“! So wie die Pfadfinder­
figur. Zum Beispiel indem wir sagen, was wir meinen, und indem 
wir uns für andere aus der Meute einsetzen. Mit den unten auf­
geführten Symbolen wollen wir zeigen, was alles zum Ehrenamt 
dazugehört. Und wo Ehrenamt ausgeübt und gebraucht wird.

Dieses Symbol steht für das Informieren. Das geht zum Beispiel 
im Rathaus. Dort gibt man euch Tipps, wo ihr in der Stadt mithel­
fen könnt.

Auch das Ausruhen ist wichtig. Es gibt uns die Energie, unser 
Ehrenamt weiter ausüben zu können. Lehnt euch also auch einmal 
zurück und ruht euch aus!

Menschen, die ein Ehrenamt haben, sind Superheld*innen.  
Ihr also auch! Zum Beispiel bei der nächsten Müllsammelaktion.

Das Symbol zeigt eine Figur, die anpackt. 
Ihr könnt zum Beispiel einen Spielplatz 
reparieren, sodass ihr und andere Kinder 
dort wieder spielen könnt.
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Mit der Jahresaktion möchten wir ein Projekt in Syrien unterstützen. 

Syrien ist ein Land, von dem ihr vielleicht schon gehört habt. Dort ist Krieg, der vie­
le Städte kaputt gemacht und Menschenleben gekostet hat. In dem Projekt, das wir 
unterstützen möchten, machen Jugendliche eine handwerkliche Ausbildung und repa­
rieren zum Beispiel kostenlos zerstörte Häuser. Besonders wird auch Frauen mit Kin­
dern geholfen, die durch den Krieg allein sind. Denn viele haben gar keinen Beruf und 
keine Ausbildung. Ihnen wird geholfen, indem ihnen zum Beispiel das Kerzengießen 
beigebracht wird.  Tipp: Fragt doch mal eure Leiter*innen, ob ihr in eurer Gruppenstun­
de Kerzen herstellen könnt!

sehen?

Das Quadrat steht für Aktionen, bei denen ihr und die Gesellschaft vom Ehrenamt profitiert.

Es gibt auch Orte in der Stadt, wo ihr unterstützen könnt.  
So gibt es Pfadfinder*innen, die auch als Streitschlichter*innen in 
der Schule arbeiten.

Beim Vernetzen lernen wir andere Menschen kennen, die ein 
Ehrenamt haben. So wissen wir, wen wir um Hilfe bitten können 
und mit wem wir zusammenarbeiten wollen. 

Dieses Symbol zeigt, dass Hilfe gebraucht wird. Auch bei uns gibt 
es Menschen, die Hilfe benötigen. Zum Beispiel Menschen, die 
sich ein Essen selbst nicht leisten können und bei der Tafel Essen 
bekommen, das von Ehrenamtlichen verteilt wird.

Dieses Symbol bedeutet „Eingreifen“. Dazu beschreiben wir Prob­
leme, die uns auffallen und helfen, diese zu lösen. 

Mit einem Dankeschön zeigen wir anderen,  
dass wir sie und ihre Arbeit toll finden.



12

Vielleicht habt ihr schon mal von der UN-Kinderrechtskonvention gehört. 
Darin steht, dass ihr viele Rechte besitzt. Zum Beispiel, dass ihr ein Recht auf 
eine eigene Meinung habt und die auch frei äußern dürft (Artikel 12 und 13).

Ihr könnt für oder gegen etwas sein und 
dürft dies auch sagen. Mit eurer Meinung 
könnt ihr vieles mitbestimmen und ent-

scheiden. So könnt ihr auch die Planungen 
eines Lagers oder das Programm während 
des Lagers mitbestimmen. Wie 
das ablaufen kann, erfahrt ihr 
hier:  

Was bedeutet Mitbestimmung 
überhaupt?
Mitbestimmung heißt, dass ihr 
bei Dingen, die euch betreffen, 
mitsprechen dürft und eure 
Leiter*innen nicht alles alleine 

Hallo liebe  
Jungpfadfinder*innen, 

Euer Kobold

habt ihr schon von der  
Jahresaktion für das nächste Jahr gehört?  

Sie heißt „Miteinander Mittendrin. Aktiv für die  
Gesellschaft!“ Dabei geht es um ehrenamtliches Engage-

ment und darum, dass ihr als Jungpfadfinder*innen etwas 
Gutes für andere in unserer Gesellschaft macht.  

Was ihr alles durch Mitbestimmung bewirken und machen 
könnt, wo ihr euch engagieren könnt und was auch  

eure Leiter*innen so Gutes tun, das erfahrt ihr  
auf den nächsten Seiten! 

Viel Spaß euch! 

entscheiden. Mitbestimmung kann dafür 
sorgen, dass alle eine gute Zeit zusammen 
haben. 
Indem ihr euch zum Beispiel wünscht, was 
in den Gruppenstunden gemacht werden 

soll, könnt ihr schon eure Mit-
bestimmung ausüben. Das geht 
natürlich auch auf Lagern oder 
bei anderen Pfadfinderaktionen. 
So konntet ihr beispielsweise bis 
Ende Juli zusammen mit euren 
Leiter*innen über das Logo von 
unserem Bundesstufenlager 
„DREI, 21“ abstimmen. 

Der Lagerrat – Eure Mitbestimmungsmoglichkeit
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Warum ist eure Mitbe-
stimmung so wichtig?
Die Antwort ist eigent-

lich ganz einfach: Alle 
sollen auf einem Lager 
Spaß haben und sich 
ausprobieren dürfen. 
Da eure Leiter*innen 
nicht immer wissen, 
worauf ihr Lust habt, 
ist eure Meinung und 

Mitbestimmung also 
gefragt. 

Traut euch und probiert 
den Lagerrat doch mal 

gemeinsam aus!

Je größer euer Trupp ist, desto 
schwieriger ist es auch, 
die Meinungen jedes 
bzw. jeder Einzelnen 
wahrzunehmen und 
einfließen zu lassen. 
Bei größeren Lagern 
wie dem Bundes-
stufenlager 2021 
wird das mit ganz 
vielen Jungpfadfin-
der*innen natürlich 
ein großes Abenteu-
er. Dafür gibt es den 
Lagerrat.  

Was ist ein Lagerrat? 
Der Lagerrat ist eine Ver-
sammlung, bei der gemeinsam 
Entscheidungen getroffen werden. Der 
Rat wird gebildet, indem aus jedem Trupp ein 
bis zwei Jungpfadfinder*innen als Vertretung 
(Trupp-Sprecher*innen) gesandt werden. 
Natürlich gibt es auch noch Leiter*innen, 
die mitstimmen dürfen. Alle Mitglieder des 
Lagerrates sind gleichberechtigt.  

Was macht der Lagerrat?
Der Lagerrat kommt während des Lagers 
mehrmals zusammen und kann gemeinsam 
Entscheidungen über die Programmplanung 
treffen. Er ist aber auch ein Ort, an dem 
Probleme angesprochen und geklärt werden 
können.  

Wie laufen die Absprachen im Lagerrat ab?
Vor dem Lagerrat beraten sich die 
Trupp-Sprecher*innen mit ihrem jewei-
ligen Trupp und bringen das Ergebnis in 
den Lagerrat mit ein. Dort werden dann die 
Vorschläge beraten und es wird gemein-
sam nach einer Lösung gesucht. Dabei sollte 
möglichst darauf geachtet werden, dass alle 
mit der Lösung zufrieden sind, denn nur so 
können alle im Lager Spaß haben.  

Der Lagerrat – Eure Mitbestimmungsmoglichkeit
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Redaktion Jungpfadfinderstu
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Als Jungpfadfinder*innen gestaltet ihr immer wieder euer Zusammenleben 
im Trupp. Regeln werden ausgearbeitet und verhandelt, Entscheidungen 
werden getroffen – als Gemeinschaft geht ihr die Probleme und Herausfor-
derungen in der Gruppe an. Aber wie funktioniert eigentlich so eine Gemein-
schaft und damit auch unsere Gesellschaft? 

Von der Gemeinschaft     zur Gemeinde

Als Gemeinschaften 
werden Gruppen von 
Menschen bezeichnet, 

die besonders eng und ver-
traut miteinander sind. Alle 

kennen sich gegen-
seitig, jede*r weiß, 
wer dazugehört, 
und alle haben 

etwas gemeinsam: 
Sie gehören zur 

gleichen Familie, 
wohnen in der glei-

chen Nachbarschaft 
oder sind mitein-
ander befreundet. 
Auch euer Trupp 
im Stamm, aber 

auch euer Stamm 
selbst sind solche 
Gemeinschaften. 

Ab einer gewissen 
Personenzahl ist eine 

Gemeinschaft so groß, dass 
sich nicht mehr alle ken-
nen – die Gemeinsamkeiten 
schwinden oder sie werden 
nicht mehr in allen Berei-
chen geteilt.
Wenn trotzdem verschie-

dene Vorstellungen, 
Gesetze oder zum 

Beispiel auch die 
Sprache geteilt wer-

den, spricht man von 

Gesellschaften. Diese sind 
komplexer aufgebaut. Das 
heißt, es gibt darin unter-
schiedliche Gruppen und 
Gemeinschaften, die ganz 
verschiedene Aufgaben und 
Zuständigkeiten haben. Sonst 
würde so eine große Gruppe 
nicht mehr funktionieren.

Jede*r muss sich einbringen
Ob nun eine kleinere 
Gemeinschaft oder eine gro-
ße Gesellschaft: jede Gruppe 
von Menschen funktioniert 
nur, wenn alle ihren Teil 
dazu beitragen. Manche sind 
kreativ, manche können gut 
anpacken, andere können 
besser reden und wieder 
andere hören besser zu – 
aber alle werden gebraucht. 
Um eine Gruppe besser zu 
organisieren, werden dann 
einzelnen Mitgliedern Lei-
tungsaufgaben übertragen. 
Sie müssen Versammlun-
gen leiten, Entscheidungen 
treffen oder in Streitfällen 
vermitteln. Im Trupp sind 
das die Truppsprecher*innen. 
Auch in anderen Gemein-
schaften gibt es diese Rollen: 
das Familienoberhaupt oder 
die*der Vereinsvorsitzende. 
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Stefan Nieber

Redaktion Jungpfadfinderstu
feVon der Gemeinschaft     zur Gemeinde

In größeren Gesellschaf-
ten gibt es beispielsweise 
Regierungen oder Bürger-
meister*innen. Entscheidend 
bleibt aber, dass in einer 
Gesellschaft alle ihren Bei-
trag leisten, indem sie ihre 
eigene Meinung einbringen 
oder an den Stellen, die nicht 
richtig laufen, auf Fehler und 
Probleme hinweisen. Nur 
eine Gesellschaft, in der alle 
auf ihre Art mitmischen, 
funktioniert.

Kirchengemeinde
Die Kirchengemein-

den funktionieren auch 
wie kleine Gesellschaften. Es gibt 
Menschen, die die Gemeinden 
leiten: häufig Priester, manch-
mal auch jemand anderes. Dann 
gibt es Kreise und Gremien, die 
die Leitung beraten und Ent-
scheidungen treffen. Und 
es gibt die vielen Menschen, 
die sich ehrenamtlich enga-
gieren. Zum Beispiel bei der 
Kuchenausgabe beim Pfarr-
fest oder im Kirchenchor. Auch 
hier werden unterschiedliche 
Fähigkeiten von verschiedenen 
Menschen benötigt, die dazu 
beitragen, dass alle Aktivitäten 
funktionieren. Wenn unter-
schiedliche Menschen sich und 
ihre Fähigkeiten einbringen, 
dann gibt es in der Kirchenge-
meinde auch ein vielfältiges 
und spannendes Programm.

Stadt und Dorf
Jede Stadt, jedes Dorf und jeder Landkreis bildet auch eine 

Gemeinde im politischen Sinn. Gemeinden funktionieren genau-
so wie andere Gemeinschaften. Die Menschen, die Verantwortung 
übernehmen, heißen hier Politiker*innen. Bürgermeister*innen oder 
Landrät*innen zum Beispiel entscheiden zum Wohle aller. Gleichzeitig 
leben auch Städte davon, dass sich Menschen ehrenamtlich in Verei-
nen und Verbänden oder in Nachbarschaften engagieren, damit diese 
Gesellschaften bunt und vielfältig sind und bleiben.

Church icon set 
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Anna Wolff

Redaktion Jungpfadfinderstu
fe
Ehrenamtlich engagieren 

ausserhalb des Pfadfindens

Pfadfinder*innen sind MITTENdrin

Als Pfadfinder*innen sol-
len wir jeden Tag gute 

Taten vollbringen, ob wir nun unseren 
Nachbar*innen beim Einkauf aushel-
fen, jemandem den Weg in die Stadt 
erklären oder im Bus unseren Sitz-
platz anbieten – wir laufen mit offen 
Augen durch die Welt und schauen 
auf unsere Mitmenschen. Es gibt 
einige Pfadfinder*innen, die neben 
der Pfadfinderei auch noch woanders 
freiwillig und ohne Bezahlung zu ver-
langen in der Gesellschaft helfen. 

Was machst du noch so ehrenamtlich?

Sobald ich mal nicht mit meiner Arbeit 
als Feuerwehrmann oder mit den Pfadfin-
der*innen beschäftigt bin, fahre ich auch 
noch in Gelsenkirchen bei der Freiwilligen 
Feuerwehr mit. 

Was macht dir an deinen

Ehrenämtern Spaß?

Die Abwechslung macht mir Spaß. Es gibt 
immer etwas Neues, ob bei der Feuerwehr 
oder bei den Pfadfinder*innen. 
Man muss immer „Allzeit bereit!“ sein – 
bei der Feuerwehr für Einsätze und bei 
den Pfadfinder*innen für Abenteuer.

Wie schaffst du es, die 

Ehrenämter durchzuführen?

Manchmal ist es nicht einfach. Als Vor-
stand und als Leiter geht viel Zeit 
drauf, um den Kindern das nächste 

Lager oder die nächste Gruppenstun-
de so unvergesslich wie möglich anbie-

ten zu können. Bei der Freiwilligen 
Feuerwehr haben wir einmal in 
der Woche einen Übungsabend, 
an dem wir uns weiterbilden. Da 

kommt es dann schon mal öfter vor, 
dass diese Termine kollidieren und ich 

mich entscheiden muss.

Stamm: Exodus 
Gelsenkirchen
„Juffi“-Leiter /
Stammesvorstand

Julian
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Stamm: Die Wennischen 
Niederwenigern
aktuell Roverleiter,  
im Herzen „Juffi“-Leiter
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Was machst du noch so ehrenamtlich?

Als ehrenamtliche Einsatzkraft beim Tech-
nischen Hilfswerk (THW) im Ortsverband 
Hattingen bin ich in der Führung unseres 
Technischen Zuges und als Helfersprecher 
aktiv. Zu meinen Aufgaben zählt es, Hel-
fer*innen zu leiten und einen Einsatz zum 
Erfolg zu bringen. Wir sind zum Beispiel 
dabei, wenn es um Vermisstensuche, 
Umweltschutz oder beschädigte Gebäude 
geht. 

Was macht dir an deinen 

Ehrenämtern Spaß?

Tatsächlich haben die Pfadfinder*innen 
mehr mit dem Technischen Hilfswerk 
gemeinsam, als 
man denkt: The-
men wie Knoten 
und Bünde, Karte 
und Kompass 
oder das Zel-
ten. Man ist viel 
draußen unter-
wegs und arbeitet 
immer im Team 
zusammen. So 
entsteht eine besondere Gemeinschaft, 
beim THW nennen wir das Kamerad-
schaft. Für mich haben THW und Pfadfin-
derei ein ganz ähnliches Ziel: Menschen 
zu helfen und die Welt ein bisschen besser 
zu machen. Und das mit tollen Menschen, 
die das Gleiche wollen.

Wie schaffst du es, beide 

Ehrenämter durchzuführen?

Beide Ehrenämter sind zeitaufwendig. 
Aber für Sachen, die mir wichtig sind und 
die ich für sinnvoll halte, nehme ich mir 
gerne die Zeit. 

Was machst du noch so ehrenamtlich?

Ich bin seit dem Jahr 2016 Messdienerin in 
der Pfarrei St. Medardus. 

Was macht dir an deinen

Ehrenämtern Spaß?

Mir macht es Spaß, bei der Gestaltung der 
Gottesdienste mitzuhelfen 
und nah bei der Gemeinde 
zu sein. Bei den Pfadfin-
der*innen mag ich beson-
ders die Gemeinschaft 
mit Gleichaltrigen und 
die vielen aufregenden 
Spiele sowie die gemein-
samen Wochenenden und 
Fahrten.

Wie schaffst du es, beide 

Ehrenämter durchzuführen?

Da die Gottesdienste und die Ver-
anstaltungen der Pfadfinder*in-
nen meist nicht zur selben 
Zeit stattfinden, kann ich 
in beiden Ehrenämtern 
ohne Probleme gleichzeitig 
tätig sein.

!
Ehrenämter sind doch nur  

was für Ältere, oder?

Nein, das ist Quatsch. Ihr könnt in jedem 
Alter gute Taten vollbringen. Engagement 
kann auch schon die Hilfe bei einer Säu-
berungsaktion mit den Pfadfinder*innen 
sein. Ob ihr euch in der Kirchengemeinde 
oder in Jugendgruppen der Feuerwehr, 
des THWs oder anderer Vereine engagiert, 
hängt von eurer Lust und eurer Bereit-
schaft ab. Ihr könnt auch bei Organisati-
onen mitwirken, die sich für die Umwelt 
oder für Tiere einsetzen, zum Beispiel 
beim Naturschutzbund oder dem Tier-
heim vor Ort.

Lukas
Stamm: St. Medardus 
Lüdenscheid
Jungpfadfinderstufe

Amelie´
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Franziska Schott

Redaktion Jungpfadfinderstu
fe

Die Jungen und Mädchen heißen „Stern-
singer“. Sie gehen von Tür zu Tür und 
sammeln Spenden, mit deren Hilfe 

das Leben anderer Kinder auf unserer Welt 
besser werden soll. Insgesamt unterstützen 
die Sternsinger 1.400 Projekte auf der ganzen 
Welt. Das sind ganz schön viele. Das ist das 
Besondere an der Sternsingeraktion: Kinder 
und Jugendliche helfen mit ihrem Gesang 
Gleichaltrigen, indem sie Spenden sammeln 
und den Türsegen bringen.
Wir finden, das ist eine tolle Sache. Anderen 
zu helfen ist uns als Pfadfinder*innen wichtig 
und auch deshalb machen viele DPSGler*in-
nen bei den Sternsingern mit. 

Vielleicht habt auch ihr jetzt Lust bekom-
men, bei den Sternsingern dabei zu sein? 
Fragt doch mal die Jungpfadfinder*innen 
in eurem Trupp und sagt eurem Pfarrer 
Bescheid, dass ihr bei der Aktion 
mitmachen wollt. Das wird 
sicher ein tolles Abenteuer!
Übrigens: Das „C*M*B“, das 
die Sternsinger über die 
Türen schreiben, steht nicht 
für „Caspar * Melchior * Balt-
hasar“, sondern für „Christus 
Mansionem Benedicta“. Das ist 
Latein und heißt: „Christus segne 
dieses Haus.“ 

Die Sternsinger
Ihr kennt es sicherlich: Zwischen dem 27. Dezember und dem dritten Freitag 
im Januar laufen Kinder als Heilige Drei Könige verkleidet durch die Straßen, 
singen Lieder, malen Zeichen an die Türen und sammeln Geld. Aber wer klin-
gelt da und warum? 

20* C+M+B+20 20* C+M+B+20

Die Sternsinger 
unterstützen 

1.400 Projekte.

20*C+M+B+20
Jahr 2020

Christus Mansionem Benedicta
= Christus segne dieses Haus

Euer Einsatz für eine bessere Welt 
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Alexandra Klaus

Bundesarbeitskreis Jungpfadpfin
de

rs
tu

fe

Ill
us

tr
at

io
n

en
: D

es
ig

n
ed

 b
y 

Fr
ee

p
ik

Wissen  Kobolds 
wunderliches

zum T hema Pfadfinden
im Senegal

Ich habe mit meinem Freund 
Fernand aus Thiès im Senegal 
gesprochen. Er war dort Leiter 
für die Jungpfadfinderstufe. Er 
hat mir vom Engagement der 
Pfadfinder*innen dort erzählt: 

Während der Coronakrise  
haben die Pfadfinder*innen  
vor Ort Aufklärungsarbeit  

über die Hygieneregeln geleistet 
und so ihre Mitmenschen für 

das Thema sensibilisiert.

Auch für die Natur setzen 
sich die Pfadfinder*innen  

im Senegal sehr ein.  
So werden dort die Kinder 
und Jugendlichen schon  

von klein auf darauf  
aufmerksam gemacht,  

wie wichtig die Natur für  
uns Menschen ist, und 

gemeinsam werden zum  
Beispiel Bäume gepflanzt. 

Wenn die Gemeinde eine Wallfahrt 
unternehmen will, wird die komplette  

Planung und Organisation vom  
Pfadfinderstamm übernommen.  
Eine Wallfahrt ist eine Reise, die  

religiöse Menschen unternehmen,  
um heilige Orte zu besuchen. Die 

Pfadfinder*innen kümmern sich dabei 
dann zum Beispiel um Getränke  

und die Rover*innen helfen  
auch Älteren und Schwächeren  

dabei, an dieser Wallfahrt 
teilzunehmen.

Ihr habt Lust, noch mehr über das 
Engagement von Pfadfinder*innen 
auf internationaler Ebene zu erfah-
ren? Dann schaut einfach mal auf die 
andere Seite der Zeitschrift – in die 
„Querfeldein“. Dort findet ihr Informa-
tionen und Artikel des internationalen 
Arbeitskreises.

Senegal

Fast jede*r Jungpfadfinder*in 
ist auch gleichzeitig  

Messdiener*in und hilft so 
bei den Gottesdiensten.
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Wählen –  
ein Menschenrecht,  
auch für Kinder und 

Jugendliche? 

Das Recht zu wählen ist 
ein hart erkämpftes. 
Für viele Menschen 

in unserer Gesellschaft war 
es nicht immer selbstver-
ständlich, dass sie wählen 
durften. Frauen zum Beispiel 
dürfen in Deutschland erst 
seit 1919 wählen gehen. Auch 
das Wahlrecht ab 18 bzw. ab 
16 gibt es erst seit 1970 bzw. 
1996. Das heute gültige Wahl-
recht beruht unter anderem 
auf Artikel 21 der Allgemei-
nen Erklärung der Menschenrechte. Ein konkretes  
Wahlalter wird dort jedoch nicht erwähnt.

Willy Brandt, Bundeskanzler von 1969 
bis 1974, ging mit dem Wahl-
spruch „Mehr Demokratie 
wagen“ in den Wahlkampf und 
setzte sich für das Wahlrecht 
ab 18 Jahren ein. Auch das war 
damals schon hart umstritten. 
Die Zeitung „Die Zeit“ bei-
spielsweise bezweifelte 1966 
noch, dass junge Menschen 
im Alter von 18 Jahren schon 
die Wahlreife besitzen wür-
den. Ähnlich verhalten war 
die Einstellung aber auch beim 

Kommunal- und Landeswahlrecht, das seit 1996 auf 
16 abgesenkt werden kann.

Wahlen in 
Deutschland

Weimarer Verfassung 1871:  
Männer ab 25 Jahren

Weimarer Reichsverfassung 1919:  
Frauen und Männer ab 20 Jahren

Grundgesetz der BRD 1949:  
Frauen und Männer ab 21 Jahren

Grundgesetz der BRD 1970:  
Frauen und Männer ab 18 Jahren
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UN-Kinderrechts-
konvention

Artikel 12

(1) Die Vertragsstaaten sichern dem Kind, 
das fähig ist, sich eine eigene Meinung zu 
bilden, das Recht zu, diese Meinung in allen 
das Kind berührenden Angelegenheiten 
frei zu äußern, und berücksichtigen die 
Meinung des Kindes angemessen und ent-
sprechend seinem Alter und seiner Reife.

(2) Zu diesem Zweck wird dem Kind insbe-
sondere Gelegenheit gegeben, in allen das 
Kind berührenden Gerichts- oder Verwal-
tungsverfahren entweder unmittelbar oder 
durch einen Vertreter oder eine geeignete 
Stelle im Einklang mit den innerstaatlichen 
Verfahrensvorschriften gehört zu werden.

Allgemeine Erklärung der 
Menschenrechte, Art. 21:

1. �Jeder hat das Recht, an der Gestaltung der öffent-
lichen Angelegenheiten seines Landes unmittelbar 
oder durch frei gewählte Vertreter mitzuwirken. 

2. �Jeder hat das Recht auf gleichen Zugang zu öffent-
lichen Ämtern in seinem Lande. 

3. �Der Wille des Volkes bildet die Grundlage für die 
Autorität der öffentlichen Gewalt; dieser Wille muß 
durch regelmäßige, unverfälschte, allgemeine und 
gleiche Wahlen mit geheimer Stimmabgabe oder 
einem gleichwertigen freien Wahlverfahren zum 
Ausdruck kommen. 

Wahlrecht ab 16

Bei Landtagswahlen:  
Brandenburg, Bremen, Hamburg und 
Schleswig-Holstein

Bei Kommunalwahlen:  
Baden-Württemberg, Berlin, Brandenburg, 
Bremen, Hamburg, Mecklenburg- 
Vorpommern, Niedersachsen,  
Nordrhein-Westfalen, Sachsen-Anhalt,  
Schleswig-Holstein, Thüringen

Auch die UN-Kinderrechtskonvention sieht vor, dass 
Kinder und Jugendliche, wenn sie denn die nötige 
Reife besitzen, ihre Meinung äußern dürfen und 
dass diese auch berücksichtigt werden muss. Auch 
hier haben sich die unterzeichnenden Staaten 1989 
nicht auf ein Alter einigen können, das darin ein-
getragen werden könnte. Die Menschenrechte und 
die Kinderrechtskonvention bieten aber den nötigen 
Spielraum, dass Staaten hierbei eigenständig Ent-
scheidungen treffen dürfen.

Wie funktionieren  
eigentlich Wahlen?

» �Auf Wähler*innen 
darf kein Druck 
ausgeübt werden.

» �Mehrere  
Parteien und 
Kandidat*innen 
müssen wählbar 
sein.

» �Jede*r darf frei 
entscheiden, wen 
sie oder er wählt.

» �Die Wahl für eine*n 
Kandidaten*in erfolgt direkt.

» �Jede Stimme zählt gleich.
» �Jede*r wählt  

unbeobachtet  
und anonym.
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Wählen –  
ein Menschenrecht …

Durch das bestehende Wahlrecht werden etwa 
13 Millionen Bürger*innen – also Kinder und 
Jugendliche – von Wahlen ausgeschlossen. 

In der aktuellen Debatte werfen sich Befürwor-
ter*innen und Gegner*innen der Absenkung des 
Wahlalters gegenseitig vor, sie würden das Wahlal-
ter absenken wollen – oder eben nicht – um daraus 

einen eigenen Vorteil bei den Wahlergebnissen zu 
erhalten. So würden beispielsweise Parteien mit 
einer eher jungen Wählerschaft durch die Absen-
kung des Wahlalters potenziell mehr Wählerstim-
men erhalten. Hier einige Argumente für und gegen 
die Absenkung des Wahlalters aus der aktuellen 
Debatte:

 Alle Menschen 
sind gleich und dürfen 

nicht aufgrund von Geschlecht, Ethnie, Alter, Bil-
dungsstand usw. diskriminiert werden. 

 Jugendliche sind ab 14 eingeschränkt straf-
mündig, dürfen ihre Religion selber auswählen 
und dürfen Mitglieder einer Partei werden.

 Wer mit 16 oder 17 schon in der Ausbildung 
Geld verdient und Steuern zahlt, sollte auch an 
den Entscheidungen, wie das Geld verwendet 
wird, beteiligt werden.

 Bei Erwachsenen spielen die Aspekte persönli-
che Reife und Bildungsstand auch keine Rolle.

 Die Interessen von Kindern und Jugendlichen 
werden aktuell weniger stark berücksichtigt, da 
sie an der Wahlurne keinen Druck ausüben kön-
nen. Hinzu kommt, dass bei der nächsten Bundes-
tagswahl jede*r dritte Wähler*in über 60 Jahre alt 
sein wird.

 Wenn Politiker*innen Jugendliche als Ziel-
gruppe identifizieren würden, könnte Politik auch 
auf die Interessen der Jugendlichen ausgerichtet 
werden und politische Bildung würde gefördert 
werden.

 Um das Wahlalter abzusenken, muss das 
Grundgesetz der Bundesrepublik Deutschland 
geändert werden, dafür ist eine Zweidrittelmehr-
heit im Bundestag und Bundesrat notwendig. Es 
bedarf also eines gemeinsamen Beschlusses der 
Parteien, eine solche Entscheidung zu treffen und 
umzusetzen.

 Viele Jugendliche sind leicht durch die sozialen 
Medien zu manipulieren und nicht alle können 
Fake News von Fakten unterscheiden. Sie sollten 
also erst nach dem Abschluss der Schulbildung 
wählen gehen dürfen.

 Nicht alle Jugendlichen besitzen die nötige 
Reife, um wählen zu gehen.

 Wer nicht volljährig ist und nach Jugendstraf-
gesetzbuch bestraft wird, sollte auch noch nicht 
wählen dürfen.

 Durch die Herabsenkung des Wahlalters könn-
te die Wahlbeteiligung sinken. 
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Die (katholischen) Jugendverbände – und somit auch 
die DPSG – beziehen in der Debatte deutlich Positi-
on, wenn sie die Absenkung des Wahlalters fordern. 
Warum ihnen das so wichtig ist? Wir übertragen 
in gewissem Ausmaß Rechte und 
auch Pflichten an Jugendliche – und 
das nicht erst, wenn sie 18 Jahre alt 
werden. Wenn wir Jugendlichen die-
se Rechte und Pflichten übertragen 
können, warum dann nicht auch das 
Recht zu wählen? In elf der 16 Bun-
desländer dürfen Jugendliche heute 
schon an den Kommunalwahlen teil-
nehmen und alle Befürchtungen, die 
in den Gegenargumenten genannt 
werden, treffen nicht oder nur in geringem Maße zu.
Gerade mit dem Blick auf die Pfadistufe, in der Ele-
mente wie Mitbestimmung (ob in Gruppenstunden 
oder im Rahmen einer Vollversammlung) auf den 

unterschiedlichen Ebenen unseres Verbandes zur 
Methode gehören, zeigt sich, dass junge Menschen 
nicht nur am besten wissen, was sie wollen; es wird 
auch deutlich, dass sie fähig sind, Entscheidungen 

über ihr Leben selber zu treffen. 
Und dazu gehört auch, dass sie ein 
Recht bekommen, sich über Wah-
len an politischen Entscheidungen 
beteiligen zu können. Ich wünsche 
uns Erwachsenen den Mut, durch 
die Absenkung des Wahlalters 
auch Macht und Verantwortung 
mit jungen Menschen zu teilen und 
sich nicht hinter fadenscheinigen 
Argumenten zu verstecken. Ich sehe 

die Erwachsenen in der Pflicht, Gelegenheiten für 
politisches Lernen und junge Menschen in ihrem 
politischen Handeln zu unterstützen. 

Im Jahr 2022 wird es wieder ein Bundes­
unternehmen für die Pfadfinderstufe geben. 

Ihr wisst selber am besten, was euch gefällt, und 
daher sollt ihr auch darüber entscheiden, was auf 
dem Bundesunternehmen passieren soll.  
Die Möglichkeit zur Mitbestimmung erhaltet ihr 
auf einer Vollversammlung der Pfadfinderstufe 
im September 2021.

Sebastian Päffgen 

Redaktion Pfadfinderstufe
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Als Pfadfinder*innen sind wir ein 
aktiver Teil der Gesellschaft. Passend 
zur Jahresaktion 2021 „Miteinan-
der Mittendrin. Aktiv für die Gesell-
schaft!“ gebe ich euch Vorschläge, 
wie ihr oder euer Pfaditrupp dazu 
beitragen könnt, euer Umfeld posi-
tiv zu verändern und es ein bisschen 
besser zu machen, als ihr es vorge-
funden habt. 

Mittendrin aktiv

     Mithelfen bei der Tafel Jugend

Die Tafeln sammeln Lebensmittel bei Super-

märkten, Bäckereien und anderen Läden 

ein. Die gespendeten Lebensmittel werden 

sortiert und an bedürftige Menschen verteilt 

– unabhängig von Alter, Herkunft, Geschlecht 

und Religion. Die Lebensmittel kommen bei 

Menschen an, die sie dringend brauchen. 

Und wer Lebensmittel rettet, schützt auch das 

Klima. Denn die meisten Lebensmittel erzeu-

gen bei der Herstellung viele Treibhausgase 

und verbrauchen viel Wasser. Wenn genieß-

bare Lebensmittel gerettet werden, war der 

Ressourceneinsatz nicht umsonst.

Die Tafel-Jugend sucht junge Freiwillige ab 

16 Jahren, die bei den 940 Tafeln in ganz 

Deutschland auf vielfältige Art und Weise 

mithelfen wollen. 

Weitere Infos: 

tafel-jugend.de

Unterstützung des Tierheims
Ihr wollt euch aktiv für Tiere einsetzen? Tierheime sind beispielsweise bei der Pflege von Tieren und bei Reinigungsarbei-ten auf Unterstützung angewiesen. Beim Gassi gehen mit Tierheim-Hunden bringt ihr Abwechslung in ihren Alltag. Ihr könnt auch Streichelpate werden – dadurch könnt ihr besonders ängstliche und scheue Tie-re wieder an den Umgang mit Menschen gewöhnen. 

Weitere Infos: 
www.jugendtierschutz.de

Was sonst noch? 

Fällt euch noch was ein, wo 

ihr oder euer ganzer Pfadi-

trupp in eurem Umfeld aktiv 

werden und Engage-

ment für die Gesell-

schaft leisten könnt?
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Mitgestaltung bei den Jugendorganisationen 

der Parteien
Egal, ob ihr euch für Klima- und Umweltschutz, 

Gleichberechtigung, Gerechtigkeit oder was auch 

immer engagieren möchtet: Das könnt ihr in einer 

für euch passenden Jugendorganisation einer Partei. 

Somit könnt ihr auch auf politischer Ebene mit fri-

schem Wind aktiv werden. Viele Jugendorganisatio-

nen der Parteien haben Ortsgruppen bei euch in der 

Nähe, sodass ihr auch direkt euer Umfeld mitgestal-

ten könnt. AfD, NPD, Die Rechte oder andere diskri-

minierende und rechtspopulistische  

Organisationen sind für uns  

DPSGler*innen natürlich keine Option.

Engagement in der Schule
Auch in eurer Schule könnt ihr euch 
für die Gemeinschaft einsetzen. Wenn 
ihr zu Klassensprecher*innen gewählt 
werdet, seid ihr Teil der Schüler*innen-
vertretung, die sich für die Interessen 
der Schüler*innen einsetzt. Dabei kann 
es beispielsweise um Verbesserungen 
im Unterricht, um Ärger mit Lehrer*in-
nen oder um Organisatorisches gehen. 
Eine weitere Aufgabe ist die Bildung 
von AGs und die Planung von Schul-
projekten, z. B. für die Umstellung zur 
Fairtrade-Schule.
Auch wenn ihr kein Teil der Schüler*in-
nenvertretung seid, könnt ihr natürlich 
trotzdem die Projekte an eurer Schule 
mitgestalten, in AGs mitarbeiten oder 
Streitschlichter*innen werden.

Weitere Infos: 
svtipps.de

Alex Sauer

Redaktion Pfadfinderstufe

Mitgestaltung im JugendparlamentIn einigen Städten und Gemeinden gibt es mitt-lerweile Jugendparlamente. Sie informieren die Politik über die Meinungen und Wünsche der Kinder und Jugendlichen und treten für diese ein. Die Sitzungen des Jugendparlaments sind öffentlich. Das bedeutet, ihr könnt sie unver-bindlich besuchen, zuhören und mitreden.Ihr könnt auch in den Arbeitsgruppen eures Jugendparlaments mitarbeiten und euch so für eure Themen starkmachen. Wenn ihr Ideen an das Jugendparlament weitergebt, können neue Arbeitsgruppen entstehen, die eure Stadt oder Gemeinde positiv verändern. Oder ihr kandi-diert einfach selbst bei der nächsten  Wahl –  gewählt wird meistens alle zwei Jahre.

Wag es, deine Augen 
aufzumachen!Sei dir über die Welt, in der du lebst, 

bewusst und behalte dein Umfeld 

im Blick. Gestalte es so, dass alle 

daran teilhaben können und nicht 

benachteiligt werden. Wenn dir 

etwas nicht gefällt, dann  
versuche, es zu ändern.
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Ich hoffe, ich konnte euch  
einige Anregungen  

geben, wie ihr euer 
Umfeld positiv  
verändern könnt!



Rover*in sein und sich gleichzeitig woanders engagieren oder eine 
Gruppe leiten – geht das? Drei Rover*innen erzählen von ihren 
Erfahrungen und wo es manchmal zu Konflikten zwischen den  
verschiedenen Rollen kommt.

Doppelrolle im 
Ehrenamt

Stamm: Phönix Halle/Saale  

Warum bist du Pfadfinderin? Was macht dir am Pfad-
finden am meisten Spaß?
Bei den Pfadfinder*innen ist mir der Kontakt mit 
meinen Stammesmitgliedern wichtig sowie das 
Kennenlernen von neuen Personen von anderen 
Stämmen. Man ist zu einer Gruppe zusammen-
gewachsen, mit der man sich identifizieren kann. 
Wir planen gemeinsam und führen es durch, 
auch wenn es nicht immer so klappt, aber dabei 
kommt es zu den lustigsten Momenten, worauf es 
doch ankommt.

Warum hast du dich als Roverin dazu entschieden, 
parallel Leiterin bei den Bibern zu werden?
Ich wollte mehr Verantwortung übernehmen und 
somit einen wichtigen Beitrag für die Gruppe 
leisten. Eine Freundin und ich haben außerdem 
immer Späße darüber gemacht, was passiert, 
wenn wir erstmal Biber-Leiterinnen sind. Als 
dann bei uns im Stamm die Bibergruppe neu 
eingeführt wurde und dafür Leiter*innen gesucht 
wurden, habe ich die Chance genutzt. Ältere 
Stufen habe ich mir auch noch nicht zugetraut. 
Naja, nun ist aus unseren Späßen Wirklichkeit 
geworden.

Roxy

Wo siehst du Unterschiede oder auch Gemeinsamkeiten 
zwischen deinen Rollen als Teilnehmerin und Leiterin in 
der DPSG?
Ein großer Unterschied besteht darin, mehr Verant-
wortung als Leiterin zu haben. Man muss Gruppen-
stunden planen und überlegen, was passieren könn-
te. Als Rover*innen gestalten wir unsere Gruppen-
stunden zwar größtenteils selbst, haben aber immer 
eine helfende Hand da, die bei Notfällen da ist. Bei 
Aktionen ist nur die Frage, ob ich sie als Rover-
in oder Leiterin beschreite. Da gab es aber immer 
schnelle Entscheidungen, also nichts Gravierendes.

Ich finde es nicht nur wichtig, 
mich gesellschaftlich 
zu engagieren, sondern 
selbstverständlich.

Gleichzeitig aktives Mitglied 
in der Roverrunde und aktive 
Gruppenleitung?
Laut unserer Ordnung werden „Allzu 
leicht [...] den Roverinnen und Rovern 
im Stamm viele Aufgaben übertragen. 
Dabei muss beachtet werden, dass sie 
die Freiheit behalten, ‚,nein‘ zu sagen.“ 
Als Rover*innen habt ihr ein Recht auf 
eure Roverzeit. Diese spannende Zeit 
in eurer Entwicklung soll respektiert 
und Erlebnisse sollen möglich gemacht 
werden. Im Wiki für Roverleiter*in-
nen erfahrt ihr mehr über das Span-
nungsfeld Rover*innen als Leitende:            
wiki.rover.de.
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Stamm: Fred Joseph Bezirk  
St. Kilian

Warum hast du dich entschieden, parallel 
Leiterin der Jungpfadfinder zu werden?
Als ich angefangen habe zu leiten, war ich 
bereits fast zwei Jahre als Roversprecherin in der 
Leitendenrunde und hatte Lust, mich noch mehr 
im Stamm einzubringen. Auf den Sommerlagern 
waren die Jungpfadfinder*innen immer sehr 
motiviert bei den Lagerbauten. Also habe ich dort 
als Leiterin reingeschnuppert. 

Wo siehst du Unterschiede oder auch Gemeinsamkeiten 
zwischen deinen Rollen als Teilnehmerin und Leiterin?
Ein klarer Unterschied ist natürlich, dass ich mir 
als Teilnehmerin keine Gedanken machen muss, 
was als Nächstes passiert. Als Leiterin dagegen 
muss man Gruppenstunden und Zeltlager zum 
größten Teil selbst planen. Außerdem trägt man 
nicht nur die Verantwortung für sich selbst, son-
dern noch die für zehn Kinder. 

Gibt es manchmal auch Konflikte zwischen deinen 
beiden Rollen?
Ein Rollenkonflikt ist im Sommerlager beim 
Stufenprogramm aufgetreten. Ich musste mich 
entscheiden, ob ich als Leiterin beim Jupfipro-
gramm oder als Roverin beim Roverprogramm 
mitmache.

Indem man Kindern pfadfinde-
rische Werte vermittelt, kann 
man einiges dazu beitragen, 
dass sich in der Gesellschaft 
etwas verändert.

Es gibt so viele Dinge, die wir als Gesellschaft verbessern können. 
Wir müssen unsere Probleme nur anpacken 
und sie zusammen lösen.

Stamm: Fred Joseph Bezirk St. Kilian

Warum engagierst du dich bei der Grünen Jugend? 
In der Grünen Jugend (GJ) engagiere ich mich, um 
mich hier vor Ort politisch einzubringen. Mir war 
es schon immer wichtig, meine Meinung zu äußern 
und mich für unterschiedliche Themen einzuset-
zen. Es ist schön mitzuerleben, wenn aus einer auf 
den ersten Blick verrückten Idee auf einmal Wirk-
lichkeit wird und sich Dinge verändern, von denen 
man geglaubt hat, sie nie ändern zu können.

Wo siehst du Unterschiede oder auch Gemeinsamkeiten 
zwischen deinen Ehrenämtern?
Die Gemeinsamkeiten bestehen darin, zu versu-
chen, die Welt ein bisschen besser zu hinterlassen, 
als wir sie vorgefunden haben – zum Beispiel indem 
wir uns für die Umwelt und ein besseres Mitein-
ander einsetzen. In der GJ passiert das über den 
politischen Weg, indem wir Forderungen einbringen 
und dadurch die politischen Voraussetzungen für 
unsere Gesellschaft schaffen. Bei den Rover*innen 
geht es eher darum, uns und unser direktes Umfeld 
zu überzeugen und dort für eine bessere Welt 
einzustehen. 
 
Gibt es manchmal auch Konflikte zwischen den Verpflich-
tungen in der Grünen Jugend und als Rover?
Für mich besteht vor allem der Konflikt, sich die 
Zeit einzuplanen. Häufig fallen Termine auf den 
gleichen Abend und ich muss mich immer wieder 
entscheiden, was für mich Priorität hat. Auch weite-
re Aufgaben innerhalb des Stammes werden durch 
meine Doppelbelastung, neben meinem Vollzeitjob 
als Kaufmann im Einzelhandel, eindeutig vernach-
lässigt. Hoffentlich kann ich bald wieder alles unter 

einen Hut bringen, denn was auf jeden 
Fall feststeht: Ich brenne sowohl 

für die Grüne Jugend als auch 
für die Pfadfinder*innen.

Katja

Ich finde es nicht nur wichtig, 
mich gesellschaftlich 
zu engagieren, sondern 
selbstverständlich.

Sammy
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Ein Kessel Buntes 
� zum Schluss ...
Hallo liebe Biber!

 „Biber, Biber, 123 - Biber, Biber, voll dabei“ – unser 
Biber-Ruf passt wunderbar zur Jahresaktion 2021: 
„Miteinander Mittendrin. Aktiv für die Gesellschaft!“

Wie alle Stufen in unserem Stamm ist auch unsere 
Bibergruppe immer mittendrin und voll dabei.

Bei unserer Baumpflanzaktion
Zwischen 50 und 100 Bäume 
pflanzten die Pfadfinder*innen im 
Esslinger Forst. Ausgesucht wurde 
wie immer der Baum des Jahres. Im 
Bild erklärt Förster Hanak gerade 
die Besonderheiten des Baumes 
und wie man ihn pflanzt. 

Fast jedes Jahr ruft die Stadt  
Esslingen am Neckar zu einer 
Putzaktion auf. Wir Biber lassen 
uns dann gerne die Spielplätze in 
der Nähe unseres Gruppenraumes 
zuteilen. Mancher Müll ist schwie-
rig zu fassen mit den Zangen, dann 
werden die Biber-Kräfte vereint 
und es wird, wie in diesem Bild, gemeinsam angepackt. 

Nach getaner Arbeit erklingt unser fröhlicher Biber-Ruf laut durch 
Wald und Stadt:
Alle:	 „�Biber, Biber, 1-2-3, 

Biber, Biber, voll dabei. 
Biber, Biber, 2-3-4, 
Biber, Biber, das sind wir!“

Leiter*in:	� „�Benja!“ (Dabei wird Benja,  
unser Maskottchen,  
hoch in die Luft geworfen.)

Biber:	 „Biber!“
Leiter*in:	� „�Benja!“ (Dabei wird Benja 

hoch in die Luft geworfen.)
Biber:	 „Biber!“
Leiter*in: 	 „Yeeaar, wir sind spitze.“

Autorin: �Persy Karipidou  
für die Biber aus Esslingen

GeMAINsam 
helfen
Bald ist es soweit: Der 3. Öku-
menische Kirchentag (ÖKT) 
steht vor der Tür. Gemeinsam 
werden wir Pfadfinder*innen 
vom 12. bis 16. Mai 2021 in 
Frankfurt am Main anpacken, 
neue Leute kennenlernen und 
den ÖKT erleben. 

Dafür braucht der ÖKT wieder 
eure tatkräftige Unterstützung. 
Denn ohne motivierte Helfende 
ist der ÖKT unvorstellbar. Als 
Helfer*innen müsst ihr aber 
nicht nur arbeiten, es steckt 
noch viel mehr dahinter. Ihr 
könnt selbst interessante 
Veranstaltungen besuchen, 
Frankfurt erkunden oder euch 
mit Freund*innen treffen. Und 
für eure Unterbringung und 
Verpflegung wird natürlich 
auch gesorgt.

Wenn ihr mithelfen möchtet, 
müsst ihr mindestens 16 Jahre 
alt sein. Dann könnt ihr euch 
mit einer Gruppe ab 5 Per-
sonen und einer volljährigen 
Gruppenleitung anmelden.

Mehr Infos gibt es unter  
www.oekt.de/helfen |  
Bei Fragen schreibt eine 
E-Mail an helfen@oekt.de
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Dann nehmt mit eurem Trupp 
am 27. Februar 2021 bei „Auf-
bruch ins Blaue“, dem dezen-
tralen Aktionstag in der Jung- 
pfadfinderstufe, teil. Hier könnt 
ihr mit dem Kobold unterwegs 

sein, euch deutschlandweit vernetzen und gleich-
zeitig auf Abenteuertour gehen. Mehr Infos findet 
ihr hier: drei21.dpsg.de/boot.

NA, BOCK AUF 
ABENTEUER?
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Die AHA-Regeln sind wich-

tig, um eine Ansteckung 

mit dem Corona-Virus zu 

verhindern. Damit diese 

Vorsorge- 

Maßnahmen 

auch eingehal-

ten werden, 

machen Wölfi und 

Kobold es jetzt vor. 

Die beiden Figu-

ren könnt ihr von 

unserer Internetseite 

herunterladen. Bastelt doch 

gemeinsam Hinweisschil-

der mit den AHA-Regeln 

und hängt sie in eurem 

Gruppenraum auf. So 

habt ihr sie immer im 

Blick. Download unter  

http://s.dpsg.de/logos.

Am 3. Advent verteilen wir Pfad-
finder*innen deutschlandweit das 
Friedenslicht aus Betlehem. In die-
sem Jahr trägt die Aktion das Motto 
„Frieden überwindet Grenzen“. Nur 
gemeinsam können Grenzen über-
wunden werden, und das Friedenslicht 
lässt uns gemeinsam für eine bessere 
Welt einstehen. Kerzen, Aufnäher und 
Zubehör zur Aktion gibt es exklusiv im 
Rüsthaus. Dort findet ihr übrigens auch 
etwas Besonderes für euren Weihnachts-Wunsch-zettel. Vom Kuschel-Biber bis zum Rover-Hoodie 

gibt es im Rüsthaus eine große Auswahl an 
Produkten für jede*n Pfadfinder*in.

Und mit dem Gutschein-Code 
deinestufe spart ihr 5 Euro bei eurer 
nächsten Webshop-Be-

stellung (gültig bis zum 
31. Januar 2021).
www.ruesthaus.de

AHA – Abstand halten, 
Hände waschen und  
Alltagsmaske tragen

Friedenslicht und Weihnachts
geschenke im Rüsthaus

GE S C H E N K T!
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